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Hochanseholiche Versammlung ! 



Gegen hundert Kaiser haben in der Zeit zwisch 
und Justinian die Geschicke des römischen Reic 
Was ein jeder einzelne von ihnen als Mensch un 
erstrebt und erreicht hat, zu untersuchen, ist Sa 
gemeinen Geschichte. Den Rechtshistoriker inlei 
wenige dieser stolzen Namen. Wohl verbindet sich ' 
mit dem Namen eines bestimmten Kaisers ein R 
und seine Geschichte derart, dass noch heute 
bindung in der bleibenden Bezeichnung des Re 
zum Ausdruck gelangt; so sprechen wir von eii 
Antonina, einer retentio Gordiana, eine 
patio Anastasiana, aber in all diesen Fälli 
Verbindung allein nicht geeignet, uns ein Inter 
Persönlichkeit des Kaisers abzulocken. 

Anders verhalt es sich nun mit denjenigen ] 
in ihrer ganzen Erscheinung, ihrem Leben und 
weitgehender Bedeutung für die Entwicklung de; 
Rechtes und des römischen Staates geworden sint 
auf der einen Seite die Kaiser , denen wir eint 
Zahl weiser Reformen auf allen Gebieten des Recl 
lieh auch des Privatrechts verdanken : ich erini 
die Severe ; auf der andern Seile dagegen die ß 



deren Erscheinen ^ewaltigfe Umwälzungen auf dem Gebiete 
des Staatslebens, der Verfassung verbunden sind : ich nenne 
Augustus , iin dessen Namen sich der Sturz der römischen 
Republik knüpft ; Ich erinnere an Diocletian, von dessen Auf- 
treten wir eine neue Zeit datiren , die wir als die Periode 
der absoluten Monarchie der früheren des Principats gegen- 
über zu stellen pflegen ; und dankbar nennen wir schliesslich 
den Namen Kaiser Justinians, der, wenn er auch oft genug 
ungeschickt gearbeitet hat, doch in zielbewusster Ausführung 
jener einmal gefassten grossartigen Idee uns eine Summe 
von juristischem Material erhalten hat, das uns sonst, soweit 
wir wenigstens absehen und rechnen können , verloren ge- 
gangen wäre. 

Auch der Name desjenigen Kaisers, von dem ich heute 
zu Ihnen zu sprechen die Ehre habe, hat in der Rechtsge- 
schichte von jeher keinen schlechten Klang gehabt. Von 
jeher verband man mit dem Namen Kaiser Hadrians eine 
Reihe von wichtigen Reformen auf dem Gebiete des Staats- 
und Verwaltungs-, des Privat- und Prozessrechtes, und es ist 
der Wissenschaft unserer Tage gelungen, zu den alten Ver- 
diensten neue in erheblicher Zahl hinzuzufügen. 

Und dennoch will niemand recht an eine höhere Be- 
deutung dieses Mannes glauben. Eine merkwürdige Er- 
scheinung nennt ihn Kariowa', als den merkwürdigsten 
unter allen römischen Kaisern bezeichnet ihn Hirschield *, 
Woher kommt es nun, dass, obgleich zugestandenermassen 
so viele Reformen auf Hadrian als Schöpfer zurückgehen, doch 
diesem Mann nur Verwundern, aber keine Bewunderung 
entgegengebracht wird. Ich glaube, der Grund ist folgender; 
Es gelingt der herrschenden Ansicht nicht, in all diesen vielen 
und vielartigen Neuerungen Hadrians, so bedeutend sie allein 
und für sich betrachtet sein mögen, einen einheitlichen Ge- 
danken herauszufinden, der sie alle durchdringen und ver- 
i.;-j„_ _«„j„ -iir^i.. u_<. ^er Kaiser eine Reihe vernünftiger, 
äSt und an dem Willen, hier und 



dort Ordnung zu schaffen, hat es ihm nicht ge 
gebricht ihm an der nötigen Energie und Consf 
wird der einmal erfasste Gedanke in Angril 
aber auf halbem Wege bleibt der Kaiser ste 
einen andern Gedanken überzuspringen , dem 
selbe Behandlung wie dem ersten angedeihen li 
Einheitlichkeit des Gedankens, die Consequenz i 
sich wiederum die Bedeutung einer jeder einzelne 
so — sagen die Vertreter der herrschenden Ans 
deckt sich d^ Bild, das wir uns als Rechts! 
Hadrian machen, mit dem Bild, das uns die al 
schichte von diesem Kaiser entwirft, mit Jen 
niedergelegt ist in der bekannten Reihenfolj 
thesen bei Aelius Spartlanus*. 

So die herrschende Ansicht ; freilich sind 
weichende Ansichten aufgestellt worden. So h 
den Göttinger gelehrten Anzeigen des Jahres 
(in einer Besprechung von Krügers «Geschieht 
und Litteratur des römischen Rechts»), die Ansi 
man sollte mit Hadrian einen neuen Abschnitt c 
Rechtsgeschichte beginnen lassen und der ber 
Hirschfeld' hat den Wunsch geäussert, es m 
von rechtshistorischer Seite zusammengestellt 
nach dem heutigen Stande der Forschung alle; 
zurückzuführen sei, und es möchte dann, ange 
gesammelten und geordneten Materials, nochm 
geprüft wer^len, ob nicht doch allen diesen 
einheitlicher, grosser Gedanke zu Grunde liege 

Wenn ich nun an dieser Stelle , soweit i 
mündlichen Vortrag möglich und für eine Anti 
schicklich ist , es unternehmen will , die von I 
stellte Aufgabe zu lösen , oder wenigstens i 
näher zu bringen , und die von Bremer vertr« 
auf ihre Richtigkeit zu prüfen , so muss m^ 
folgende sein. Ich muss in erster Linie die Frage 



Was verdanken wir Hadrian? Sodann habe ich den oder 
die Grundgedanken all dieser Reformen aufzusuchen; und 
schliesslich muss ich Hadrian die Stellung in der Rechts- 
geschichte anweisen, die ihm nach dem Resultat unserer 
Untersuchungen gebührt. 

Fragen wir uns also in erster Linie, welche Neuerungen 
auf Hadrian als Schöpfer zurückgehen, so erinnert sich jeder, 
der in den Quellen des römischen Rechts nur irgendw^ie zu 
Hause ist , daran , dass nicht nur die Juristen aus der Zeit 
Hadrians, sondern auch die späteren Juristen und dass die 
Kaiser bis hinab auf Justinian Hadrian häufig erwähnen und 
seine Entscheidungen mit besonderer Vorliebe citiren. Er- 
kundigen wir uns ferner nach dem Grundgedanken dieser 
Entscheidungen®, so wird man wenigstens so viel sagen 
dürfen, dass ihnen eigen sei ein hoher Grad von Humanität, 
der namentlich auf dem Gebiete des Sklaven- und Familien- 
rechts und auf dem Gebiete des Strafrechts zum Durchbruch 
gelangt. Ich will nur erinnern an die Bestimmungen über 
Folterung und Misshandlung von Sklaven und darauf hin- 
weisen, dass von Hadrian zu wiederholten Malen mit aller 
Entschiedenheit der Satz aufgestellt worden ist, dass bei 
Prüfung der Schuld- und Straffrage nicht nur auf den ein- 
getretenen Erfolg, sondern immer auch auf Wissen und Willen 
des Täfers gesehen werden müsse. 

Soweit sind wir auch alle einig; die Humanität Hadrians, 
die sich auch in seiner toleranten Stellung gegenüber dem 
Christentum offenbart, hat die ihr gebührende Anerkennung 
stets gefunden ^ Die Zweifel und Bedenken, die Controversen 
beginnen da, wo die Staats- und verwaltungsrechtlichen Re- 
formen einsetzen und bis über Wesen und Bedeutung dieser 
Klarheit geschafft sein wird, muss das Bild Hadrians in 
der Geschichte schwanken. 

Sehen wir uns nun diese Reformen genauer an und 
machen wir uns vorerst klar, wie die alten Schriftsteller 
über Hadrian und sein Werk geurtheilt haben, 



In erster Linie wird von allen übereinsti 
die Sorge des Kaisers für die Provinzen. Nur i 
Regierungsjahre habe er in Rom verlebt ; die ül 
er auf Reisen verbracht; alle Provinzen hal 
mehrere zu wiederholten Malen, überall Ürdi 
und Controlle Übend". Das Eigenartige dieses 
nehmens, die damit verbundene ständige Ab 
Rom, die Bedeutung der Reisen ftir die En 
bereisten Provinzen, die, Eteaufsichtigung der S 
ihrer Amtsthätigkeit , «der Drang , alles Wis! 
erfassen und alles Geheimnissvolle zu ergrünc 
wird schon von den alten Schriftstellern an Ha< 

Aber nicht nur in diesen Reisen offenbart 
des Kaisers für die Provinzen: Monumental 
standen hier und dort im Römerreich aus 
oder wenigstens auf seine Veranlassung '" ; S 
seinen Namen ; häufig ertheüt er das Latinern 
Erleichterung des Verkehrs erhebt er das 
einem Staatsinstitut '*. Besonders muss hervorge 
dass er die Verwaltung Italiens — in welchem 1 
wir nicht genau — den stadtrOmischen Magist: 
und vier von ihm ernannten Consulares übert 

An zweiter Stelle wird erwähnt die Sor; 
für das Finanzwesen. Dio Cassius " und Aelii 
rühmen ihm nach, dass er mit derselben Liebe 
Ordnungssinn wie ein sorgsamer Hausvater ftii 
und des Staates Finanzen gesorgt habe um 
fügt bei, die Finanzverwaltung sei unter Hadi 
gewesen, dass die Erinnerung an ihn nie ve 
An der Trennung der öffentlichen Kassen s( 
gei'üttelt zu haben , wohl aber geht auf ihn z 
Setzung des advocatus fisci", eines Staat 
die Interessen des Staates, des Fiscus vor Ger 
hatte ; die neu geschaffene Stelle wurde mit Ri 
mit juristisch gebildeten Rittern besetzt. 



Sodann mag bingewiesen werden anf die Soi^e des 
tlich aocli ffir die EMs- 
sagt Dio Cassias — 
■weseo im allgememen, 
Maoem ond Schanzen, 
m Kiemen und anf den 
rrs. Er verbesserte die 
Sri^sTfA in allerhand 
ond alle lehrte er ihre 

ers iDoss betont werden 
^e. Die Rechtsprecbong 
Controlle noierworfen 
estraft **: aber ancb in 
[Igen TOD Beamten : er 
ethmann-HoBweg '" ein- 
ein Aflectiren repabli- 
t. so mag das richtig' 
nicht oder wenigstens 
an. bei dem der erste 
■ anch wo er selbst als 
len Entscheidtu^en und 
verwandte , den Rohm 
chtigfceit erworben. Er 
n Hot aetesseh: ond zu 

>ea werden die SctioSini^ 
Hadmn hatten in Rom 
dflto. in den Provinzeii 
Antritt ihres Amtes, in 
nannten Edict. kondtztx- 
it sprechen wärden, spe~ 
uv-h. den einer ra h^fc^n 
na des F.dles an einen 
Etitit fcornce nun ieder 



neu antretende Magistrat seine Ideen hineii 
stimmter Kern des Edicts ging allerdings je 
Edict des einen Magistrats in das des Ni 
(e dictum tralaticium); das Edict besteh 
festen Kern und dem jedes Jahr wechselnde! 
des jedesmaligen Magistrats entspringend« 
Theil (e dictum novum} bildete so ein *jäl 
für das Amtsjahr des proponirenden Magi 
durch diese Edicirungsgewalt den genannt 
die Möglichkeit g^eben, das Civilrecht weiti 
ergänzen und zu corrigiren. Diese Privatre 
maschine wurde nun von Hadrian ausser Fi 
er wies seinen Vertrauten, den Juristen Saivi 
das Edict «zusammenzustellen» (componei 
sorgten Edictsredaktion wurde auf kaiserliche 
Senatsbeschluss gesetzliche Kraft verliehen 
galt nun, ohne Rücksicht auf die Amtsgewalt 
Prätors, als ein ewiges und wenn dieses ev 
jedes Jahr verkündigt wurde , so galt es d 
dieser immer wiederkehrenden Verkündigung 
des unter Hadrian erlassenen Gesetzes und dei 
Magistrat hatte keinerlei Befugniss, irgend 
Edict zu ändern. Auch wenn sich Lücken 
stand die Ergänzung nicht dem proponirei 
sondern dem Kaiser zu. — - 

Das sind die Neuerungen, die von alters 
als Schöpfer zurückgeführt werden. Die Resuli 
Forschungen stellen sich in der Hauptsache 
Ausführungen undErklärungen der allgemeine 
die wir soeben gegeben haben. 

Die Werke, an die ich denke, sind folge 

In erster Linie erwähne ich das Werk 

über das consilium principis; das Re 

dieser Schriftsteller gelangt, haben vor ihm t 

mit ihm auch andere Forscher gefunden , 
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Mommsen'*, Hirschfeld^*, Kariowa**; Cuq hat das 
Verdienst, Quellenmaterial und Litteratur zu einer hübschen 
Monographie vereinigt zu haben. 

Es ist altrömische Sitte, dass der römische Bürger, wenn 
er vor eine Entscheidung gestellt wird, die er allein treffen 
soll und für die er allein die Verantwortlichkeit trägt, Drittper- 
sonen um Rath angeht und erst nach Anhörung dieses Gut- 
achtens seinen Spruch fällt. Diesen von Fall zu Fall zuge- 
zogenen Beirath finden wir im Hause und im Staate, wir 
finden ihn bei Hausvater, Magistrat, Richter; wir finden ihn 
auch beim Kaiser. Maecena&soU dem Augustus gerathen haben, 
er solle, wenn er zu Gericht sitze, bald mit diesen, bald mit 
jenen entscheiden *^. Wir wissen nun, dass mit der Zeit sich 
dies von Fall zu Fall wechselnde kaiserliche Consilium — 
so heisst der Beirath ^ verwandelt hat in ein ständiges Con- 
silium. Es ist das Verdienst Cuqs und der andern genannten 
Forscher, den Nachweis erbracht zu haben, dass diese 
Änderung zurückgeht auf Hadrian. Er hat Juristen dauernd 
sich zugesellt und besoldet; diese vom Kaiser grossentheils 
aus dem Ritterstand gewählten Juristen bilden nun sein 
ständiges , hierarchisch geordnetes Consilium ; allerdings 
konnten dann neben diesen ständigen Berathern noch von 
Fall zu Fall nach alter Manier weitere Berather, namentlich 
aus den Kreisen der hohen Würdenträger, zugezogen werden. 

Im Anschluss will ich bemerken, dass, wenn ich in 
meiner Habilitationsschrift das Richtige getroffen habe, auf 
Hadrian auch zurückgeht die Einführung der Assessur ; dann 
hat seit Hadrian auch der römische Magistrat einen ständigen, 
des römischen Rechtes kundigen Berather an seiner Seite. 

Ferner habe ich bei den Resultaten neuerer Forsch- 
ungen gedacht an das Buch von P. F. Bremer über 
«Rechtslehrer und Rechtsschulen im römischen Kaiserreich» 
in Verbindung mit den Inschriften. Bremer hat aus den 
Digesten und anderen Quellen zusammengestellt, was wir 
von dem Leben und der Thätigkeit der römischen Juristen 
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als Professoren und Assessoren wissen. Es 
dieser Zusammenstellung leicht , dass seit 
Wissenschaft und Rechtsunterricht einen b 
Schwung nehmen; nicht nur erscheinen 
Juristen , nicht nur wird mehr produzirt 
Litteratur, sondern die Juristen erhalten i 
sehenere sociale Stellung, sie werden hotlähi 
sich das in dem Aufkommen des Wortes * 
Inschriften und in der Promotion von Juris 
Hadrian neu geschaffenen Stellen. 

An dritter Stelle und ganz vorzüglich 
auf das Buch von O. Hirsch feld, Unt( 
dem Gebiet der römischen Verwaltungsges 
Die Verwaltungsbearaten. Das Resultat dieser 
— soweit es hier in Frage kommt — ist f 
der Auffassung der ersten Kaiser ist der Kai 
und weil er selbst Beamter ist , kann es k( 
Beamten geben in dem Sinne, dass jeman 
liehe Ernennung ordentlicher Magistrat wen 
der Kaiser die Fülle der Aufgaben , die ih 
nicht allein besorgen kann, unterstützen ih 
der Verwaltung Personen, die in ein bestimi 
zu ihm treten, ohne dadurch öffentliche Bea 
das sind die Procuratoren , die Stellvertre 
auf dem Gebiete der Verwaltung und i 
Hausbeamten fUr die kaiserliche Centralkassi 
liehe Kanzlei. Es lag für den Kaiser nahe, d 
posten mit Männern zu besetzen, die ohnehii 
besondern Vertrauensverhältnisse zu ihm 
Vertrauensverhältniss ist das Patronatsver 
scheinen daher in diesen Stellen in erster 1 
Freigelassene, so Pallas unter Claudius. 

Je mehr sich die Stellung des Kaisers a 
er aufhörte, reiner Beamter zu sein, mus 
dieser Gehilfen des Kaisers §ich ändern. Die 
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Verhältniss ohne Öffentlichen Charakter konnte nicht weiter 
bestehen, es musste hinzukommen eine öffentliche Aner- 
kennung, das privatrechtliche Anstell ungs verhältniss musste 
sich verwandeln in ein öfientliches Amt , in ein Reichsamt : 
• An Stelle der Freigelassenen musste ein kaiserlicher Be- 
amtenstand mit magistratischem Charakter treten». Hirsch- 
feld hat, gestützt namentlich auf die Inschriften, ausgeführt, 
dass dieser Umschwung sich vollzogen hat unter Hadrian, 
der als der eigentliche Schöpfer des Reichsbeamtenstandes 
erscheint. Für all diese neuen Beamten gilt nun dreierlei : 

1) sie werden alle — wie früher — vom K^iiser ernannt; 

2) sie werden genommen — nicht mehr aus den kaiser- 
lichen Freigelassenen, sondern — aus dem Stand der Ritter ; 

3) es gibt nun tUr diese Beamten eine genau geordnete, 
sogenannte procuratorische Carriere, die ihre Spitze in dem 
höchsten Ritteramt, der Präfectur des Prätoriums, hat. 

In vierter Linie will ich noch nennen das Buch von 
A. S. Schult ze — Privatrecht undProzess in ihrer Wechsel- 
beziehung I. Band ; nach den Ausführungen Schultzes **" liegt 
die Bedeutung der Schöpfung des Edictum perpetuum darin, 
dass die Privatrechtszeugung den einzelnen Magistraten ge- 
nommen und ausschliesslich in die Hand der Centralstaats- 
gewalt gelegt wird; Privatrecht soll nur noch durch Gesetz 
entstehen. Nach der Ansicht dieses Schriftstellers hätte schon 
unter Hadrian die Umgestaltung des Civilprozesses und die 
Aufhebung der Trennung zwischen jus und Judicium er- 
folgen sollen ''. 

Damit haben wir die Reformen, die nach dem heutigen 
Stande der rechtshistorischen Forschung auf Hadrian zu- 
rückgehen, kennen gelernt. Sollte es nun wirklich so schwierig 
sein, den Gedanken, die Idee zu finden, die alle diese Neue- 
rungen durchdringt und verbindet? Ich glaube nicht. 

Wenn das römische Kaiserthum zu dem Ziel gelangen 
sollte, zu dem es schliesslich gekommen ist, wenn sich der 
Kaiser au^ (Jem Beamten verwandeln sollte in einen unum- 
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schränkten Herrscher , wenn an die Stel 
die absolute Monarchie treten sollte , so 
einen doppelten Kampf zu bestehen ; die 
denen das Staatsrecht der Republik ruhte, 
werden : Volk und Senat. Die Geschichtt 
der Kampf mit dem Volk bald ausgekäm 
für den Sieger, schmerzlos für den Besiegt 
sich factisch das Gesetzgebungsrecht entre 
über auf den Senat, der sich von nun an 
des römischen Volkes fühlt und betrachtet 

Der so neu gekraftigte Senat war der 
Kaisers. Wohl hatten frühere Kaiser im 
mit ihm das Heil des Staates erkannt; sol 
lute Monarchie kommen , so lautete die F 
Kampf. Kampf in erster Linie mit dem Si 
die Mitwirkung und Mitregierung des Sen 
oder wenigstens auf ein Minimum beschränl 
aber namentlich auch mit dem Senat als St 
waren — mit wenigen Ausnahmen — die 
im Staat Senatoren vorbehalten; der Kaisi 
Auswahl seiner Beamten freie Hand erh; 
einmal dieser Kampf begonnen und kröi 
öffnete sich dem Sieger ein weites Feld : C 
her in ungesehener Ferne lagen, rückten 
reichbare Nahe : die Gleichstellung Italiens u 
das Schwinden der Vorrechte Roms , die 
römischen Senats zum Gemeinderath der Re 

Sollte nun der Kampf mit dem Ser 
werden, so bot sich ein doppelter Weg. D 
der offensichtlich illegale : der Kaiser ko 
geschickten Handstreich , vielleicht gestül 
sich den Vollbesitz der Macht verschaffei 
einfach seiner Rechte verlustig erklären, 
war der ruhige, Aufsehen vermeidende, dei 
illegale : der Kaiser liess dem Senat alle se 
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die ihrem Namen und dem Scheine 
nicht Concurrenz machten, in die 
Bestimmung und die Kraft gelegt 
gegenllberzutreten. 
Senat aufgenommen und in dieser 
geführt zu haben , darin erkenne 
:n, der all den Reformen Hadrians 
ie mich das etwas näher ausfuhren, 
m Kampf mit dem Senat als Be- 
ienat formell keines seiner Rechte 
neben den Senat das kaiserliche 
den gegebenen , vor ihm dage- 
gigen Rath den von ihm gewählten, 
rin lag nun scheinbar nichts auf- 
eine gutrömische Einrichtung und 
u einem standigen machte, konnte 
1, weil dieser ewig reisende Kaiser 
lerather immer auf seine Reisebe- 
iselben Personen angewiesen war. 
Der Kaiser hat Jurisdiction ; wenn 
ier zugestandenen Jurisdiction ein 
Iten will, so ist das seine Sache. Aber 
lie Kaiser, seitdem sie ein ständiges 
nehr als früher, wo der Senat irgend- 
nte, namentlich wo die Competenz- 
ie Entscheidung mit dem Consilium 
ienat vorzogen. Es wird allerdings 
äthe Hadrians seien vom Senat be- 
ber wohl nicht irre, wenn man an- 
iing entweder sich überhaupt nicht 
ch zu einer blossen Formalität her- 
ber ist aber, dass das von Hadrian 
h die Reformen desselben Kaisers 
r gehört vor allem die Bestimmung» 
r julianischen Edictsredaction sich 
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fänden, durch den Kaiser ausgefüllt werden s 
sich nun den kaiserlichen Räthen reiche Ge 
juristischen Kenntnisse zu verwerthen. Seit F 
sich die Anfragen von Magistraten an den Kai; 
Male werden zugelassen die Anfragen von P 
deren Beantwortung noch Trajan sich ges 
Erst mit Hadrian beginnt eigentlich die gr 
praxis, von der Codex und Digesten so bei 
ablegen. Seit Hadrian legen die Juristen di 
Entscheidungen oder Constitutionen, die wir 
brachter Weise in Edicte, Decrete, Rescript 
eintheüen, Gesetzeskraft bei; sie erscheinen ur 
quellen bei Pomponius und Gajus. 

War die eigentliche Gesetzgebung schon i 
Kaiserzeit auf den Senat übergegangen , so 
hier die Verschiebung des Verhältnisses voi 
Senat. Auf der einen Seite sind seit Hadrü 
vom Kaiser selbst im Senat gestellte G 
(Krüger)" nicht mehr vorgekommen; auf dt 
fangen seit Hadrian die Juristen an, als das 
diesen Senatsbeschlüssen nicht mehr die Ben 
Stimmung des Senats , sondern den dieser t 
und im Consilium vorberathenen Vortrag u 
Kaisers, die sogenannte oratio principis.i 

Auf der andern Seite sehen wir Hadr 
mit dem Senat als Stand. Vollkommen richtig 
erkannt, dass ein Sieg, den er im Kampf mit 
Behörde erringen würde, nur ein halber Sieg ' 
Vorrecht des senatorischen Standes unanj 
Zwar hat Hadrian auch hier nicht offensJcht 
entgegengearbeitet und keineswegs senatoris 
Nicht-Senatoren besetzt; er hat aber den F 
Senat dadurch gegenübergestellt, dass er ei 
von neuen Beamtenstellen creirte und diese i 
besetzte, Theils hatten diese Stellen vor ihm 1 
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bestanden {pr:efectusvebiculoruni,advocatnsfisci), 
tbeils waren sie trüber keine Staatsstellen gewesen. Durch 
die Regulirung einer procuratorischen Carriere wurde der 
Ehrgeiz der Ritter angespornt; der Kaiser aber bat sich 
in diesen ritterlichen Reicbsbeamten einen von ihm ab- 
hängigen, ihm ergebenen Stand geschaffen. — 

Aber auch die weiteren Ziele, die nach der Aufnahme 
des Kampfes mit dem Senat in erreichbare Nähe rQcbten, 
erscheinen in den Reformen Hadrians. Dahin gehören in 
allererster Linie die Reisen in und durch die Provinzen ; 
man hat in diesen rastlosen Wanderzügen schon alles mög- 
liche sehen wollen; die einen erkenn^ darin einen tief im 
Geistesleben Hadrians begrOndeten romantischen Zug, die 
andern einen Ausfluss seiner Freude am Leben und am 
Schönen ; ihr den Rechtshistoriker bedeuten diese Reisen 
mehr ; sie zeigen uns , dass der Kaiser mit der gleichen 
Liebe und Aufopferung für alle Theile des Reiches sorgen 
will und dass er, wenn auch noch so weit von der ewigen 
Stadt und dem Senat entfernt, doch dem Reiche vorstehen 
kann und wilL Hieher gehört die Sorge des Kaisers für die 
Provinzen , deren verschiedene Äusserungen wir kennen 
gelernt haben; die Provinzen werden gegenüber Rom 
und Italien gehoben, Italien selbst den Provinzen durch die 
Einsetzung der Consulares ähnlicher gemacht. Auch auf dem 
Gebiete des Privatrechts zeigt sich das Bestreben , Römer 
und Peregrinen einander näher zu bringen; freiere Auf- 
fassungen zeigen sich in der Behandlung der Standesehen. 

Und mit der Idee des einen römischen Reiches mit der 
Gleichberechtigung aller seiner Theile verband sich bei 
Hadrian die Idee des einen, von einer (dem Kaiser) Rechts- 
quelle au^ehenden römischen Rechts. Es ist bestritten, 
ob die julianische Redaction des Edictum perpetnum das 
stadtische und das Provincialedict zu einem Ganzen ver- 
bunden habe; ist dies wirklich geschehen, so erliennen 'wir 
auch hierin wieder die von Hadrian bezweckte Annäherung 
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der Provinzen an Rom. Um die Ausbildung des einen 
römischen Rechtes hat der Kaiser sich bedeutende Verdienste 
erworben: er hat die Weiterentwicklung desselben durch 
die Lahmlegung der magistratischen Edicirungsgewalt in 
seine Hand genommen ; er hat die Juristen in die Ämter- 
carriere eingeführt und sie an seinen Hof gezogen ; er hat 
den Magistraten Assessoren gegeben, mit deren Hilfe sie 
das römische Recht hinaustragen sollten in alle Provinzen, 
damit es dort den Kampf aufnehmen könne mit dem ein- 
heimischen Recht; so hat er den Magistrat vorbereitet und 
ausgerüstet , damit er später die Rolle des Richters tiber- 
nehmen könne, die ihm allerdings erst Diocletian angewiesen 
hat. — 

So zeigen uns alle Reformen Hadrians den Kampf gegen 
die Tradition , dass das Heil des Reiches untrennbar ver- 
bunden sei mit den Vorrechten des Senates und der Stadt 
Rom. Sie fragen sich vielleicht: Wenn das wirklich so ein- 
lach ist, wie es zu sein scheint, warum glaubt man es denn 
nicht? Ist das Object wirklich klar und reinlich, wie es mir er- 
scheint, und will dennoch die herrschende Ansicht Hadrian die 
Einheithchkeit und die Grösse des Gedankens absprechen, 
so muss sich zwischen den Blick der Sehenden und das 
Object etwas verwirrend, trübend gestellt haben und es ist 
meine Aufgabe, dieses Hinderniss zu suchen. Ich glaube, es 
sind drei solche Hindernisse vorhanden. 

In erster Linie wirkt störend das Bild, das uns die all- 
gemeine Geschichte von Hadrian entwirft. Nun ist es ja 
wohl richtig, dass der Rechtshistoriker den Zusammenhang 
mit der allgemeinen Geschichte nie aus dem Auge verlieren 
darf, sondern stets sich daran erinnern soll, dass die Rechts- 
geschichte ein Theil der allgemeinen Geschichte ist. Aber 
der Rechtshistoriker soll bei seinen Betrachtungen zuerst 
mit seinem eigenen freien Auge Personen und Verhältnisse 
ansehen und sich nicht zu dieser Betrachtung immer erst 
bei der allgemeinen Geschichte eine von dieser prüparirte 

nUzie. Aiilrillsrede. 2 
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täuschen ; sie erinnern uns an das Verhalten des AuRustus, 
der nie genug betheuem konnte, dass er ja im Grunde nichts 
anderes sei, als ein republikanischer Magistrat, und der mit 
diesen immer wiederholten Betheuerungen Volk und Senat 
an der Nase herumgeführt hat- Und zeigt uns nicht der 
Biograph Hadrians, Aelius Spartianus, selbst, dass der Senat, 
wenn nicht von Anfang an , so doch im Laufe der Zeit er- 
kannt hat, dass gegen ihn sich die Spitze der Reformen 
des Kaisers wendete? Nach dem Tode Hadrians — so er- 
zählt der genannte Historiker — wurde im Senat der Antrag 
gestellt, man solle die Regierungshandlungen Hadrians kassiren 
und nur dem Dazwischentreten des Antoninus Pius gelang 
es, das Andenken seines Vorgangers vor dieser Schmach 
zu bewahren'*. 

Mai^ kann in dritter Linie gegen unsere Darstellung ein- 
wenden , dass , wenn Hadrian wirklich die von uns für ihn 
vindizirte Bedeutung zukäme, dann hiervon auch in den alten 
Quellen etwas gesagt wäre. Das Bild, das von ihm die 
Historiker, vorab Dio Cassius und Aehus Spartianus, entwerfen, 
ist nicht das Bild eines grossen Mannes; eine geheime Ab- 
neigung gegen ihn lässt sich deutlich verspüren. Möglich 
ist, dass in diesen Kritiken gerade der Widerwille zum Aus- 
druck kommt, mit dem in senatorischen Kreisen die Reformen 
Hadrians aufgenommen wurden. Wichtig ist , dass schon 
Aelius Spartianus seiner Biographie beifügt: In mortuum 
eum a multis multa sunt dicta, unter diesen vielen 
Stimmen werden auch günstige gewesen sein; wichtiger ist, 
dass in der zweiten Hälfte des vierten Jahrhunderts Aurelius 
Victor *" — allerdings übertreibend — schreibt, Hadrian habe 
den Ämtern des Staates und Hofes und auch dem Heerwesen 
diejenige Form gegeben, die jetzt noch fortbestehe, weniges 
abgerechnet, wasConstantin abgeändert habe ; am wichtigsten 
aber ist wohl die Würdigung, die Hadrian von Justinian er- 
halten hat; ihm erscheint er als der Vater des kaiserlichen 
Gesetzgebungsrechts*'; darum hat er wohl auch die Re- 



;n, als die ältesten der auf- 
liejenigen Hadrians zu be- 

e Quellen, namentlich wenn 

n wird, nicht gegen, sondern 

ns sprechen, so erQbrigt uns, 

:r zu präzisiren und ihm die 

tsgeschichte anzuweisen, die 

"dient. 

lahme des Kampfes mit dem 

der Entwicklung des Kaiser- 
;r absoluten Monarchie. EMe 
net den Bruch mit der alten 
es Augustus beherrscht, den 
:hie von Kaiser und Senat, 
e Individualität des einzelnen 
iieser Coexistenz eingewirkt 
ald zu Gunsten des Kaisers, 
erschüttert. Die Einwirkung 
nachhaltiger; er hat es ge- 
ler anzugreifen und weil der 

illegalen Weise erfolgte, er- 
Tode die Reformen, die den 

■ die absolute Monarchie E>io- 
das diocietianische Reich mit 
tfinzen und er hat diesen Ge- 

That umgesetzt, 

Hadrian eingeschlagen hat, 
ssen und Ganzen ist einge- 
it; das kaiserliche Consilium 
Kaiser ernennt die Beamten 
ibt einen fest geordneten Be- 
■ovinz geworden. Aber wir 

wir annehmen wollten, der 
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unter Diocletian und Cotistantin fintrctrf^tpnp Rrfnlc 

sich so auf die Reformen Hadriai 

dass diese allein in ruhiger En 

hatten. Im dritten Jahrhundert 

Kaisers Tacitus, träumte man dei 

wäre das Vorgehen Hadrians ge 

einschneidend genug gewesen, 

Idee gar nicht mehr aufkommer 

Noch vieles musste zu der 
kommen, bevor die absolute Moi 
Element, musste herbeigezogen 
neu gekräftigt, aber sonst nicl: 
Element, dem Septimius Seve 
öffnet hat, es ist das Heer, daf 
söhn Diocletian auf den Schild 
ausgerufen hat. 

Aber lassen wir die Betrach 
wir uns : Dürfen wir nicht, wem 
im Lichte ihrer Zeit betrachten, 
Bedeutung beimessen , dass wir 
datiren können. Hat nicht insofer 
Ist Hadrian nicht als der geisl 
Monarchie zu betrachten? 

Ich glaube auch dies nicht ; 
Fragen harren ihrer Lösung; n< 
Käiserwürde, noch fehlt das Gesi 
freilich hier und dort zeigt sich ei 
der Caesartitel auf den Thronfol 
setzgebungsrecht des Kaisers I 
lung der constitutio und der 

Im allgemeinen muss gesagi 
den Kampf, den er unternehmen 
hat; die römische Anschauung, 
Staates der Senat und die Vorrec 
seien, erwies sich als mächtiger 
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rs unterschätzte, hat er zu schwache, 
legale Mittel gewählt, 
idrian nicht mehr geben, als ihm ge- 
Schöpfer der absoluten Monarchie 
ist , ist auch kein Bedürfniss vor- 
tieue Periode der römischen Rechts- 
Aber er ist der grosse Vorbereiter 
e ; er hat den Gegner am richtigen 
der von Augustus autgestellten Idee 
r und Senat gebrochen und hat dem 
ken der Gleichstellung Italiens und 
[ verliehen. 

hat in seinem Buche über Hadrian — 
listorischen Fragen so gut wie gar 
imal gesagt, wer die Büste Hadrians 
rt : Das muss ein bedeutender Mann 
in irgend einer Sphäre des Lebens 
und hoch über den Geistern seiner 
lit diesen Worten hat Gregorovius 
j für die Rechtsgeschichte, die er 
sichtigt gelassen hat, gezeichnet. — 
drian in der Rechtsgeschichte eine 
:eUe verdient , als die , die ihm ge- 
'ird, so muss auch die allgemeine 
über diesen Mann ändern im Sinne 
sie darf ihn uns dann nicht immer 
1 mürrischen, unentschlossenen, un- 
idischen Phantasten, als den semper 
— wie ihn Spartian *' nennt — sie 
vorführen als den Hadrian, wie er 
len des Heidelberger Theologen und 
n erscheint; Hadrian gebührt eine 
nischen Kaisergeschichte, und wenn 
der allerersten eine. 
Geschichte der Reformen Hadrians 
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und ihrer Würdigung in der Wissenschaft zwei alte Er- 
fahrungen : Die Geschichte der Reformen Hadrians zeigt uns, 
dass grosse Eroberungen auch auf dem Gebiete des Rechts 
nicht ohne Kampf und Anstrengungen errungen und dass alte 
Traditionen nicht über Nacht gestürzt werden. Die Geschichte 
der Würdigung dieser Reformen lehrt uns, dass auch auf 
dem Gebiete unserer Wissenschaft die Wahrheit nicht immer 
auf einmal zu Tage tritt, sondern dass sich häufig genug erst 
Forschung an Forschung, Erkenntniss an Erkenntniss reihen 
muss , bevor eine einigermassen richtige Beurtheilung von 
Personen und Verhältnissen möglich ist. Und damit verbindet 
sich die Wahrnehmung, dass auf dem Gebiete der römischen 
Rechtsgeschichte, dem Jahrhunderte ihr ßeissiges Studium 
zugewandt haben , heute fllr uns noch etwas zu lernen und 
zu arbeiten, zu suchen und wohl auch noch zu hnden ist. 
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